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viel Kleider man da fand ;

geſchmückt an Arm und Hand

ſie da ſollten tragen .

Von Hermelin und Zobel

mit Spang
Wie ſehr ſie ſich befliſſen , wohl zu Ende ſagen .

Manch kunſtvollen Gürtel , koſtbar und g

über lichte Kleider die Hand der Frau

um edle Ferrans - Röcke aus echt ar

he Freuden der edlen JuEs ſtand auf h

Auch war in Bruſtgeſpänge manch f Maid

gar minniglich geſchnüret . Die mo Leid

wie Schmuck und Mieder .der nicht das Antlitz ſtrahlte ſo licht

So ſchönes Ingefinde hat ſobald keine Königin wie

Als all ' die Minniglichen

da kamen, die ſie ſollten

Recken

auch Schilde

nun trugen ihr Gewand ,

führen , unverwandt

in mächtiger Schaar daher .

und manchen eſchenen Speer .
die hochgemuthen
Man trug herbei

Wie Brunhild

Am andern Rheinesufer ſah man in

den König mit ſeinen Gäſten zu dem Geſtade f

man ſah auch da am Zaume geleiten manche Maid .
18Die ſie empfangen ſollten , die waren alle bereit .

ahren ;

zu Schiffe kamen an

Mann für
Iſenländer

Nibelungen Siegfriedens

( rührig war ihre

drüben am Geſtade fand .

Mann ,ich diauch die

ſie zu Lande

in des Königs Freunde



Den Haarr
als ſie ſich



605. Da ſprach in allen Zücht das Mägdelein :
„ihr ſollt in dieſen Landen
mir und meiner Mutter und
als getreue Freunde ! “



allen ihren Frauen
führten ſie die D

ge Burgundenland .
genlie
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98

zu Roſſe ſchon gekommen ;en auch alle Gäſte

ennen vorgenommen ,oßre auf Schilde

nn zu ſtäuben

da macht

ein ſtattlich Tauſend an der Zahl .

Da kam von Tronje Hagen , wie ihmd

der Held diesmit ſreundlichem Zureden
auf daß die ſchönen Kinder nicht würde

es hat ihm Folge zu leiſten der Gäſte keiner ſich geſträub

Da ſprach der Herre Gernot : „die Roſſe laſſet ſtehr

bis daß es kühler worden , wo dann die Frauen ſchön

wir wollen heimgeleiten nach

doch will der König reiten , ſo haltet

alaſte weit ;

alle euch bereit .

Das Kampfſpiel war bee Feld ;

da gingen , un

die Ritter zu
ſo vertrieben tt von da

Vor des Abends Nahen ,

als es begann zu kühlen ,

aufbrachen nach der Feſte

mit Augen noch gekoſet ward mancher ſchönen Frauen Leib .

e Niedergang ,
da ſäumte man nicht lang :
aarweiſe Mar 8paarweiſe Mann und

uch wurde unterweges nach Landes Brauch und Sitten

gemuthen Knechten um Kleider viel geritten ,

r dem Palaſte der König ſprang zur Erde ;

auen halfen die Helden ritterlich vom Pferde .



nig zum Gaſt gewandt ,
Hand ,

gut ich es vermag . “

gar freundlich zu dem Hofgelag .
7
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Mit vielen ſchönen Mägdlein erſchien ſie
Da ſpran binunter Herr Giſel uf a
und rief : Hu ren wieder heif kägdelein
meine Schweſter ganz alleine ſoll diesmal bei dem König ſein

Hin fi man Chri 8 ſich befand
Rings ſtanden edle Ritter is me Fürſten Land

ieb 12 ˖

LLe an
„helft mir , daß meine Schweſter z Mann !
Da riefen alle auf einmal : tra ſi an !

n „Schweſter , edle Maid

um deiner eignen Tugend willen löſe meinen Eid ;
ich ſchwur dich einem Recken zu, würde er dein Mann
mir wär ' von deiner Treue ein lieb ch erfüllet dann . “

Da ſprach di

ihr braucht mid
ruder mein ,

h fo ich ſein ;
was immer ihr z¹ b
ich u i 0 zum 9 ne gebt ! “

n bat , daß eins beim andern im Kreiſe ſtehen ſolle
drauf fragte man Chriemhilden , ob ſie den ?

In jungfräulichen Züchten ſi
ja war es Glück ſchon

7⁰



edlen Zucht ;

lucht ,wüßt
auf daß ich nim

ſagtet m



641 König Gunther : „ich thu' es euch beitze
„ wohl Burgen manch ein w

glaubet ſicher: er iſte niger

gab ich ihm zum Weibe d d ſo ſchö t d

6 nig ih ˖ den

Tiſck
ihr Kampfſpiel ward ſo heftig, daß die ganz

der Wirth von ſeinen Gäſten hinweg ſich f iach Ruhe ſehnt

Erdacht' : ich läg

da ward er des Ge

hmmüſſe an ihrer

r begann mit freundlick

644. Vom Ritterſpiel die Gäſte

der König mit ſeinem Weibe

3or des Saales Stiege ſah em

Chriemhilden und Brunhilde noch

645. Da kam ihr Ingeſinde : ſie ſäumt 0

ihre reichen 8 1 ge, d t ht

Es theilten f Reck der b n K U

ſc an v egen mitSi 5 von dann

ingen beide hin , woſie ſo

ihrer jeder mit Minnen obzuſi

idlichen Frauen ; das ſänftete ihrer

nächtliche Kurzweil ward ohne ?

der kühne Degen ſich zu Chriemhilden legte ,

ninneſelig der ſchönen Jungfrau pflegte
Leib ;brunſt : ſie wurden Ein Seel' und

nmen für das eine Weib .



ßen Leides gegrofm Königedſiedamit that



ammenband ,
und hing ihnan die Wand ;

* 1 1 f ＋

den dochden Tod

˖ in
0 ˖

f zuſieger
ſo nahe w uck

da ſ
8 Ingen 9 6 4 64 1 424dor hangen bleiben die Nacht bis den Tag ,

RAlichte Morgen durchdie Fenſter ſchie
in je er Kraft beſeſſen , geringe nur

„ um eurer 2
und iſt euck i ine ſo d

will ich Händen berü ſelt Kleid

Da löſ ' te ſie alsbalde die Bande , dariner hing ;
wiederum an' s Bette er zu der ngfrau ging ,
doch legt' er ſich ſo ferne , daß er i ·ſchönes Kleid

hernach berührte :— ſo wollt ' es haben auch die Maid .

ihr Geſinde , die brachten neu Gewand ,
ihnen genug zur Hand .

hrte , traurig war ſein Muth :
ſich auf ihre Freude nichts zu gut .
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„ Das will ich euch beweiſen : laßt ihr ' s zu ohne Neid ,

ſo ſchaff ' ich, daß ſo nahe ſie bei euch liegt noch heut ,
6 6 Ndaß ſie euch ihre Minne nie mehr verf ſagt hinfort .

Den König Gunther freute nach

mir war ſchon um mein Leben

der ſtarke Siegfried : „ Du ſtillſt noch

eien iſt es ungleich heute Nacht ergangen :

mir iſt deine Schweſter Chriemhild lieb wie mein eigner Leib :

es muß die Frau Brunhilde heut Nacht nock

in euer Kämm

ſo heimlich und verborgen in der Tarnk

daß ſich der liſt ' gen Künſte wohl niemand mag verſehn ;

laßt nur die Kämmerlinge nach ihren Herbergen gehn

Er ſprach: „ich komm' noch heute

Dann löſche ich den Knaben die Lichter in ihrer Hand ;
daß ich ſchon drinnen , werde daran von euch

Weil ich euch gerne diene , ſo zwing' ich eue

daß ihr heut Nacht ſier m Leben und Leib

„ Nur daß du ſie nicht minneſt, “ ſprach der König da,

„die meine liebe Fraue , ſo ſag ' ich gerne ja ;
thu ſonſt ihr , was du wolleſt , ja nähmſs du ihr den Leib

h wollte es verwinden ; ſie iſt ein furchtbarliches Weib. “ —

ehm' ich, “ ſagte Siegfried , „ auf die Treue mein ,
ſie nimmer minne . Dieliebe Schweſter dein

r über alle , die ich je erſah . “

Wohl glaubte König Gunther , was immer Siegfried ſprach allda



Kaumkonnte Gunther erwarten , von Tiſche aufzuſtehn .
de F n r Kammer gehn,

igim

Siegfried , der Herre , gar minniglich er ſaß

1 em ön Neißbe 1 Trouden ahne Haß
einem ſchönen Weibe mit Freuden ohne Haß .

Sie koſ' te f mit ihrer ſchneeweißen Ha

bis ſie wußte nicht wohin , verſchwand

ihn nicht ſah hernach ,
n da ſprach :

r ging ungeſehnMit dem ließ ſie ' s bewenden . Er

er fand mit Lichter

die begann er auszulöſchen den Knaben in der Hand :

daß es Freund Siegfried wäre , hat Gunther gleich erkannt .

5rſtehn ;hin , wo die Kämme
ſch

————
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Wẽ̃ er, was der wollte. Er hieß von dannen gehn
di lein und die Frauen ; war geſchehn ,

chloß der edle König ſelber Thür

und ſchob in aller Eile zween Riegel dafü

9Mübſal wie geſtern euck

von meinen Händen wied weh

Stimme ſprach er kein Wort zur Frau .

ohl nicht ſehend ,

nwurden v

bequemer Rtuhe ga

hehlen ſeine
wohl hörte doch genau ,ohw

n ihnen heimliche Dinge :

geringe .

getrieber

ſie hatten in dem Bette

Er gebahrte ſich, als wäre er Gur

und umſchloß mit ſeinen Armen d Bl

Sie warf ihn aus dem Bette daneben au Bank

daß laut an einem Schemel vom ſchwe ſein Hauſ kla

Kräften ſprang der kühne Mann ,

ichen. Als er das begann ,

zwingen , geſcha ihm Weh noch mehr :

ſol

h

ſetzten Frauen ſich ſolcherweiſe noch zur Wehr .

Wieder empor mit
esbeſſer zu verſu
vaß erer ſie wollte

wähn ' ich K

Daer nicht abſtehn wollte , ſprang auf das Mägdelein :
ziemt nicht zu zerreißen das weiße Hen

och ſoll ' sUngUr eſchl



Siegf
e bei einem Haare das Leben hätte genommen ;

wenn er gedurft nur hätte , er wär' ihm gern zur Hilfe gekommen .
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110

Gar lange mit einander kämpften ſie um die Wett ' ,

bis Siegfried wieder brachte die Frau zurück an' s Bett ;

wie ſtark ſie ſich auch wehrte , ſie fühlt ' ihre Kraft hmen

Dem König in ſeinen Sorgen viel mancherlei Gedanken kame

Es däuchte ihm zu la ˖ ſie be

Sie drückte ſeine Hä 5 d

das Blut von ihren Kräften ; da den leid

darauf ſich zu begeben zwang er die rrlich id

D ilden Eigenſinnes , mit dem ſie auffuhr jach.

Der König es alles hörte , ob er ! auch ſprach

Er drückte ſie an das Bette , daß hell lautee hrie

von Siegfrieds großen Kräften erlitt nun ſchwer Weh au

Da griff ſie nach der Seite , wo ſie die Borte fand ,

und wollt ' ihn damit binden ; doch wehrt ' es ſeine Hand ,

dazu der ganze Leib .
daß ihr die Glieder erkrachten ,

da ward ſie Gunthers Weib
Da ward der Kampf entſchieden

edler König , du ſ laſſen leben ,

was ich dir
Sie ſagte : „
ich will für alles ,

Ich wehre mich nicht wieder

ich habe wohl erfunden , Meiſter ſein . “daß du kannſt Frauen

liegen laſſend die Maid ,
Siegfried trat auf die Seite ,

gedächte nur ſein Kleid ;als ob er auszuziehen

if Ringlein ihr heimlich von der Hand ,

ohn' daß die edle Königin das Mindeſte davon empfand .

Auch nahm er ihren Gürtel , der war eine Borte gut ;

weiß nicht, ob er ſolches gethan aus Uebermuth —

ihm ſpäter Leid.ſeinem Weibe, das bracht



Luſtbarkeiten

edlen Wirthes Sippen thaten ,wie er ' s gewollt ,

und ſpendeten ihm zu eider und rothes Gold ,

azu auch Roſſe und Silber den vielen kühnen Mannen .

rren , die hingekommen ; ſchieden fröhlich von dannen .
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Auch von dem Könie
auſend Mannen

ſchönen Roſſen und

mitgebracht ſie hatten : ſi

und ſeinen

an

was

elnSaätteln

Bis all diereichen Gaben waren getheilet aus

däucht ' es denen zu lange , die ſchon ſichef en nach H

Der Gaſtfreundſchaft noch niemals ſah

Hochzeit ;So endete die

Wie Siegfried m

Als die Gäſte alle waren davon gefahren ,

da ſprach der Sohn Siegmund zu ſeines Gef are

„ wir wollen auch uns rüſten Land !

Lieb war es ſeinem Weibe ,

Sie ſprach zu ihrem Manne : 2

garſo ſehr zu eilen ,
erſt ſollen meine Brü the
Leid war es Siegfrieden , da Chrie 5 ſo erkannt

ingen und ſprache

von nun an
0geweiht b

Die Fürſten zu ihme
„wiſſet , König Siegfried ,
euch unſer Dienſt in Treuen
Er verneigte ſich den Herren , gütlich bot.

Wir wollen auch mit euch
Wanles . ſprach Giſelher das Kind ,
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